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p. 90/ #56r, Dicnstaz,  kn 28. Dezember 1915.
Bekailntmachungen.

.. . , Auszahlung Familieuunterstützungen
slndet Freitag,  61 . Dezember von morgens1jiQ dis nach¬
mittags1/s5 Uhr statt. Es wird ersucht, die bekanntgeaebene
Reihenfolge einzuhalten.

Höhr,  den 28. Dezember 1915.
Gemeindekaffe Hohr.

Bett. Roggtulikferung.
Die Anlieferung von beschlagnahmtem Roggen zur Der-

strgung der versorgungsberechtigten Kreiseingeseffenen mit
Brot und Mehl war seither so ungenügend, daß die Selbst¬
wirtschaft des Kreises nur mit großer Mühe durchgefüh' t
werden konnte. Nur einige Gemeinden sind der Ablieferungs-
pfücht in lobenswerter Weise nachgekommen und haben durch
fleißige Anlieferung die Nachlässigkeit der säumigen Gemeinden
ausgeglichen. Augenblicklich stockt die Roggenlieferung wieder
ganz, sodaß ich die seitherige Rücksichtnahme auf den Mangel
an Arbeitskräften nicht mehr gelten lassen kann, vielmehr in
Anbetracht der jetzt ruhenden, sonstigen landwirtschaftlichen
Arbeiten gezwungen bin, das Ausdreschen der ganzen noch
angedroschenen Noggenvorräle bis zum 5. Januar 1916 zu«ordern.

Auf Grund der 88 3 und 4 der Bundes-
ratsverorduung vom 28. Juni 1915 (R. G. Bl.
S. 363) ordne ich deshalb hiermit an, - atz alle
»rotgetreidevorratebis spätestens zum 5. Jan.
1916 ausgcdroschen sein müsten.

Ich ersuche die H. Bürgermeister dies sofort in orts¬
üblicher Weise bekannt zu machen. Gleichseitig verpflichte ich
^ie gem. § 4 obiger Bekanntmachung das Ausdreschm auf
losten des Getreidebksitzersvornehmen zu lassen, wenn der--
6be in der festgesetzten Frist nicht ausdrischt. Die hierzu

von ihnen zu treffenden Maßnahmen sind so rechlzeilig zu
keffett, daß am 5. Januar 1916 mit dem zwangsweisen
Ausdreschen begonnen werden kann.

. Am 5. Januar 1916 werde ich durch Vertrauens¬
männer die sämtlichen Brolgetreidcvorräte nachprüfen lassen,
vozu die Vorräte gemäß meiner früheren Anordnung so zu
»gern sind, daß

1. Selbstoer sorgervorrat,
2. Saatgut,
3. Beschlagnahmtes und abzulieferndes Getreide

vtrennt liegen.
Auf diese getrennte Lagerung der drei verschiedenen

Vorrats mengen wollen Sie in der ortsüblichen Bekannt¬
machung nochmals aufmerksam machen.

Montabaur,  den 21. Dezember 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.
Wird hiermit veröffentlicht.

Höhr,  den 27. Dezember 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

. Das Kriegsministerium und viele andere Behörden
vrden nach wie vor fortgesetzt mit Gesuchen um Kriegs-

lamilien-Unterstützung und Beschwerden darüber, behelligt.
verweise auf meine frühere Bekanntmachung in Nr. 90

Io ^ isblattes und mache nochmals darauf aufmerksam,3  wiche Gesuche und Anträge stets dem Kreisausftfiui
015 der allein zufiändigen Stelle, vorzulegen sind.

. Die Heeren Bürgermeister wollen bei allen sich bietenden
egenheiten hierauf Hinweisen.

Montabaur,  den 22. Dezember 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses;

Bertuch.
Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr , den 28. Dezember 1915.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Provinzielles und Vermischtes.
Höfir. Der Herr Minister für Handel und Gewerbe

dem Direktor der hiesigen Königlichen Keramischen Fach-
Herrn Dr. phil. E. Berdel  den Titel Professor""ehen.

njä Höfir. (Postnachrichten.) Mit Rücksicht auf den Neu-
fverkehr können Privatbriessendungen im Gewicht

$  9 (Feldpostpäckchen) nach dem Feldheere in der Zeit
^3, Dezember bis einschließlich2. Januar ni(fit ange-

werden.

Höfir. Zur glatten Abwickelung des wichtigen Nach¬
richtenverkehrs nach dem Felde während der Neujahrszeit ist
es unbedingt erforderlich, daß der Austausch von Neujahrs¬
glückwünschen zwischen Heimat und Heer mit der Feldpost
unterbleibt. Das Publikum wird daher dringend gebeten,
zum bevorstehenden Jahreswechsel von der Versendung solcher
Glückwünsche an Angehörige, gute Freunde und Bekannte im
Felde Abstand zu nehmen.

Höfir, 22. Dez. Die im Gasthof Müllenbach
(Besitzer Jos . Prein  Ww .) aufgestellte und entleerte
Sammelbüchse ergab einen Betrag von genau 12,00 Mk.
Den Spendern sei herzlich st gedankt.

Höhr.  Die im „Keramischen Hof" an beiden Weih¬
nachtstagen gegebenen kinematographischen Vorstellungen
waren überaus zahlreich besucht und erzielten sämtliche
Lichtbilder-Vorführungen einen großen Erfolg. Ganz be¬
sonders heben wir hervor den Film: Henny Porten, „Das
Ende vom Liede", welcher sowohl in Scenerie wie Dar¬
stellung elwas Außergewöhnliches bot und in jeder Vorstellung
allseitigen Beifall fand. Auch alle andern Lichtbilder, ganz
besonders die hunrorisiischen Vorführungen fanden den un¬
geteilten Beifall des Publikums.

Höfir, 24. Dez. Zwei Schriften über die oolkswirt-
winschaftliche Bedeutung der Goldablieferunzen an die Reichs¬
bank, sind bei allen Kassen der Nassauischen Landesbank un¬
entgeltlich zu haben. Es sind dies ein hübsches Heft„Gold¬
sucher bei der Arbeit", das von der Reichsbank herausge¬
geben worden ist und ein Flugblatt, das dm Geher,nen
Finanzrat Bastian in Darmstadt zum Verfasser hat.

Grenzfiaufen. Wiederum bat der schreckliche Krieg rin
Opfer aus unserer Gemeinde gefordert: Der älteste Sohn
unseres Mitbürgers, Herrn Fabrikanten Arnold Remy,
Kanonier F er ö in an d Remy,  ist auf dem westlichen
Kriegsschauplatzgefallen. Seine Beisetzung erfolgte am
1.' Weihnachtstag auf hiesigem Friedhof. Ein großes Trauer¬
gefolge gab dem auf dem Felde der Ehre Gefallenen das
letzte Geleit.

krenzstaulen. Herr Gerichtsvollzieher Feldwebel-Leut¬
nant L ü l l i n g, zurzeit auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz, wurde zum Leutnant befördert. — August Caesar
auf dem östlichen Kriegsschauplatz, wurde mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet. Außer ihm besitzen bereits
zwei Brüder, Feuerwerks-Leutnant Max Caesar und Feld¬
webel Ludwig Caesar, das Eiserne Kreuz. Gewiß ein
seltener Fall, daß drer Brüder im Besitz des Eisernen Kreuzes
sind.

— Nach amtlichen Mitteilungen sind von den im Felde
stehenden Volksschullehrern des RegierungsbezirksWiesbaden
bis jetzt 120 Lehrer gefallen.

^lllscheid,  24 . Dez. Joh. Kleudg en  wurde
wegen besonderer Leistungen in den lrtzten Champagne¬
kämpfen mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Es ist der
dritte von sieben dem Vaterlande dienenden Söhnen der Frau
Joh . Kleudgen, Hüttenmühle bei Hillscheid, der dieses Ehren¬
zeichen erhielt.

Wirges , 17. Dez. Die Herren Feldzahlmeister Jakob
Gerz,  Unterofsizier Alois Gerz  und Gefreiter Julius
Gerz  von hier, alle auf dem westlichen Kriegsschauplatz er¬
hielten das Eiserne Kreuz. Alois und Julius Gerz sind
Brüder. Damit wächst die Zahl der Wirgeser Krieger die
das Eiserne Kreuz.besitzen, auf 13. Es sind dies außer
den obengenannten He,ren: Leutnant Schnapp, Vizeleldwebel
Quirmbach, Vizewachtmeistei Blumenröther, Jntendantur-
sekretär Alois Gilles, Unteroffizier Paul Schmidt, Unter¬
offizier Alois Schreiner. Gefreiter Will, Gerz, Gefreiter
Christ. Wüst, Reservist Josef Peter Heikel, Rese,vist Anton
Dahlem. Weiter besitzt Gefreiter August Koopmann von
hier die braunschweigische Tapfrrkeitsmedaille. (Krsbl.)

Montaßaur, 23. Dez. In der gestern nachmittag statt¬
gefundenen gemeinsamen Sitzung des Magistrats und der
Stadtverordnetenversainmlung wurde Herr JosephLeuthner
als Kreistagsabgeordnelerauf die Dauer von 6 Jahren
wiedergewählt. Nach verschiedenen geschäftlichen Mitteilungen
brachte in derselben Sitzung Herr Bürgermeister Sauer¬
born  der Versammlung zum Ausdruck, daß er krankheits¬
halber genötigt sei, seinen Dienst niederzulegen und am
1. April 1916 in den Ruhestand zu treten. Seit Oktober
1894, mehr wie 20 Jahre, versieht Herr Bürgermeister
Sauerboin die Verwaltung des Bürgermeister- und Standes¬
amts zur vollen Zufriedenheit der Stadtgemeinde.

M o n t a b a u r . 27. Dez. Dem Feuxrwerks-Leutnant
und Kompagnieführer Rohde  ist für sein mutiges und
tapferes Verhalten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
2, Klasse verliehen worden.

_59 . Jahrgang
Freilingen, 18. Dez. Schon wieder hat der Krieg

ein Opfer, das neunte, aus unserem Ort gefordert. Auf
der Rückkehr von einem Erkundungsgang fiel der Gardist
Joseph Heiderich,  Sohn des Schreinermeisters Wilh.
Heiderich. Die Trauer um den von allen geachteten Jüng¬
ling und das Mitgefühl für die schwer getroffene Familie
sind allgemein. Der Turnverein ehrt in dem Gefallenen das
dritte Mitglied aus seinen Reihe«, das den Heldentod für
das Vaterland gestorben ist. — Wie so oft im Leben Leid
und Freud nebeneinander stehen, hat der Turnverein die große
Freude und Ehre, daß ein zweites seiner Mitglieder, der
Schütze Gustav Licht das Eiserne Kreuz erhalten hat
und zwar mit der besonderen Auszeichnung, daß ihm das
Ehrenzeichen aus der Hand Sr . Majestät deS Kaisers ge¬
reicht wurde.

O e tzi n g en . 20. Dez. Der Unteroffizier Adolf
Schmidt  von hier wurde auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz mit dem Eisernen Kreuz wegen Tapferkeit vor dem
Feinde ausgezeichnet. Dieser ist der zweite Krieger unseres
Ortes, der das Eiserne Kreuz erhalten hat.

Willen, 22. Dez. Ein junges Mädchen aus Betzdorf
fiel hier gestern abend von der Siegbrücke in die Sieg. Auf
die Hilferufe der Verunglückten eilte Vikar Stoffells von hier,
der in der Nähe war, herbei, und es gelang ihm mit Mfe
emiger anderer Personen, die schon Bewußtlose aus dem
Wasser zu ziehen. Man brachte das Mädchen in ein nahe
gelegenes Haus und von da ins Krankenhaus.

Frankfurt, 22. Dez. Kürzlich wurde einem hiesigen
Goldwarenfabrtkanten auf dem Bahnhof Oberhausen(Rhein¬
land) ein Koffer mit Schmucksachen im Werte von 60 000 Mark
gestohlen. Als Dieb ermittelte man jetzt eine Frau, die in
einen Teil des Diebsgutes versetzen wollte und dabei abgefaßt
wurde. Ihr Mann kam als H-hlec in Haft. Der größte
Teil des gestohlenen Gutes wurde wieder herbeigeschafft.

ller dentldie Tagesßertdit.
WTB. (Amtlich.) 6?lltz 65 Hauptquartier, 27. Dezember

Wertlicfier Kriegsschauplatz.
Ein von den Franzosen nordöstlich von Neuville vor

unserer Stellung gesprengter Trichter ist von uns besetzt
Eine feindliche Sprengung auf der Combres-Höhe richtete
nur geringe Beschädigungen an. Sonst keine Ereignisse von
Bedeutung.

Oestlidier Kriegsschauplatz.
und

Balkan-iiriegslchaiipiatz.
Nichts Neues.

__ oberste Heeresleitung.
Dt« Verluste der Engländer in Mesopotamien.
Kon sta n t i n o p el , 24. Dez. Die Agenlur„Milli"

meldet: Die amtlichen englischen Mitteilungen vom9. Dezember
über unsere großen Verluste in Mesopotamien, ferner die
Einzelheiten über die Vernichtung einer unserer Divisionen,
sind völlig erfunden. Nicht ein türkisches Bataillon ist in
diesen Kämpfen vernichtet worden. Die bei Ktestphon kämp¬
fenden türkischen Truppeneinheiten bestehen noch ganz voll¬
ständig. Die Engländer verheimlichen mehr als die Hälfte
ihrer Verluste. Tausende von Leichen des Feindes würden
auf dem Schlachtfelde mit großer Mühe aufgelesen. Ab¬
gesehen davon ist die Zahl der feindlichen Verwundeten un¬
geheuer. Die Engländer konnten nur von einem der Schiffe
die wir erbeuteten, die Waffen entfernen. Zwei von den
Schiffen werden jetzt gegen dm Feind verwandt, und von
den erbeuteten Flugzeugen führen 6 jetzt Flüge über die
feindlichen Stellungen aus. Die Beule an Waffen, Munition
Be triebsmaterial und  Lebensmittel ist ungeheuer.

Gt « r « irang - nehme Begleiterscheinung des
gegenwärtigen Weltkrieges ist die Verteuerung fast aller im
Haushalt zur Verwendung gelangender Artikel. Da wird es
unsere Leserinnen interessieren zu erfahren, daß das bereits
in Millionen von Familien im ausschließlichen Gebrauch be¬
findliche selbsttätige Sauerstoff-Waschmittel Perfil  nicht nur
nicht teurer, sondern in der gleichen Güte und zum vollen
Gewicht wie früher verkauft wird. Wenn man bedenkt,
daß Persil alle anderen Waschmittel überflüssig macht, daß
eg ausschließlich und allein zur Anwendung gelangt, springt
der Vorteil für die Hausfrau noch mehr in die Augen. Die
mit Perstl behandelte Wäsche zeichnet sich bekanntlich durch
einen angenehmen Geruch aus ; sie ist blütenweiß und ersetzt
die Rasenbleiche vollkommen, dabei ist Persil durchaus un¬
schädlich und greift die Gewebe in keiner Weise an. Er¬
hältlich ist Persil in allen einschlägigen Geschäftenzu 65 Pfo.
daS Pfd.-Paket bezw. 35 Pfg. das '/»-Pfd.-Paket netto Gewicht.



fcdle Serben*
UM dem Wiener Kriegspresseyuartier wird gemeldet:

Protokollarische Aussagen verschiedener Kriegsgefangener be¬
zeugen übereinstimmend die roheste, brutalste Behandlung
der österreichisch- ungarischen Kriegsgefangenen durch die
Serben . Nachfolgend einige krasse Fälle : Ein Gefangener
sagt aus , er habe auf dem Friedhofe von Negotin drei unbe¬
kleidete österreichisch-ungarische Kriegsgefangene getrosten,
die tags vorher als am Typhus verstorben in die Leichen¬
halle gebracht worden waren , wo sie infolge der Kälte
das Bewußtsein wieder erlangten . Derselbe Kriegsgefan¬
gene sah in Prvkulpje einen österreichischen Leutnant wäh-
rend des Transportes ohnmächtig loerden. Ter Direktor der
Versicherungsgesellschaft Rossia in Belgrad , der den Ge¬
fangenentransport leitete , Packte den Leutnant und warf
ihn in den Straßengraben . Ein Infanterist sagt aus : Ter
serbische Hauptmann ZVojnowitz ließ beim Abmarsch aus
Prvkulpje einen kranken polnischen Soldaten niederstechen.
Oesterreichisch-ungarische Gefangene, die sich beklagten, daß
sie kein Brot erhielten, wurden mit Prügeln abgefertigt.
Ein anderer Soldat erzählt , er habe am 23. Oktober bei
Krusevae einen Transport von 120 österreichisch-ungarischen
Kriegsgefangenen gesehen, die auf denr Bahnhof zun: Teil
bloßfüßig vorwärts getrieben wurden. Ter Transport pas¬
sierte die Eisenbahnbrücke in dem Augenblick, als ein Zug
kam. Als die Leute den Zug erblickten, stürzten viele ins
Wasser und ertranken . Ein Feldwebel gab zu Protokoll:
Beim Abtransport von Nisch erschoß der Aufsichtsoffizier
Zivkovic einen österreichisch-ungarischen Gefangenen, In¬
genieur von Beruf , der sich verstecken wollte und warf die
Leiche in den Nisava . Ten nächsten Tag tötete der Genannte
auf dieselbe Weise einen Kriegsgefangenen und prahlte , daß
er es stets so mache, wenn einer sich nicht fügen wollte).

(Ctr . Bin .)

MundsHom.
Westlicher Rriegsschauplrtz.

Vielleicht möchte Joffre , nachdenr seine fciiheren An¬
griffsbefehle immer mit mathenratischer Sicherheit uns,
zum Teil vorzeitig , bekannt geworden sind, uns in dem
Glauben lassen, als ob vorerst kein Angriff zu erwarten sei,
um uns dann zu überraschen. Wenn er diesen Zweck verfolgt,
dann irrt er wiederum gewaltig ; überraschen lassen wir
uns nicht.

Und England?
Asquith konnte zwar mitteilen , daß an vier Millionen

Soldaten auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen verteilt
sind, aber was jetzt noch an Rekruten eingestellt wird, das
dient fast ausschließlich zur Auffüllung der bestehenden
Verbände . Tie zahlreichen Neubildungen , die das britische
Kriegs« mt in den ersten Kriegsmonateu ins Leben rief,
litten eben an der Schwäche aller militärischen Improvi¬
sationen . (Ctr . Bln .)

v« lischum».
?) Pelzhandel. (Ctr . Bln ) Ter Kamps Ruß¬

lands gegen den deutschen Pelzhandel wird fortgesetzt. Wäh¬
rend in Friedenszeiten russische Pelze zumeist in Teutsch-
land gefärbt und veredelt wurden, will man dieses für die
Zukunft unmöglich machen. Mit staatlicher Unterstützung
sind in Moskau , Kasan nsw. bereits Pelz -Färbereien und
Zurichtereien begründet worden . Tie Beteiligten verlangen
ferner die Einführung hoher Eiugaiigszölle auf alle Pelz¬
sorten, obwohl sich angeblich durch die neuerdings erteilte
Genehmigung der Ausfuhr von Pelzen nach den neutra¬
len Ländern die Preise wesentlich gebessert haben sollen.

?) Neuland. (Ctr . Bln.) Tie Kultivierung von Oed¬
ländereien hat in diesem Jahre ganz bedeutende Fort¬
schritte gemacht, und damit werden erhebliche Flächen für
den Anbau entstehen. Im Kreise Recklinghausen sind mit
einem Kostenauflvand von 400 000 Mark etlva 4000 Morgen
Gelände nutzbar gemacht worden, die sich für den Anbau
von Hafer , Runkelrüben und Kartoffeln eignen. Tie ersten
Versuche haben die besten Ergebnisse geliefert . Im Kreise
Harburg wird in der Gemarkung Liter eine umfangreiche
Fläche an Heide- und Moorland zu fruchtbarem Acker- und

Mies»nl« nd für di« Früh ;ahrrbest»lkung aufgearbett »t ; eben¬
so schreitet im Könlgsuwor die Urbarmachung der Oedlän¬
dereien fort , so daß bereits beträchtliche Strecken zum Anbau
hergestellt sind. Zn der nächsten Zeit wird auch das Hol¬
linder Moor in Angriff genommen werden, so daß noch
im Laufe des Nächsten Jahres die Bestellung erfolgen kann.

?)FordsKreuzzug. (Ctr . Bln ) Ter amerikanische
Millionär Ford , der mit 170 Amerikanern in Christiania
eingetrofsen ist, um seine bekannten, vorläufig etwas un¬
klaren Friedensplänc zu verwirklichen, ist in der nortvegi-
schen Hauptstadt schwer' erkrankt und hat die geplante Wei¬
terreise nach Schweden, Dänemark und Holland wahrschein¬
lich endültig aufgegeben. Ford scheint erst auf europäischer»
Boden die Schwierigkeiten seines Unternehmens erkannt
zu haben.

— Belgisches. (Ctr . Bln .) Nach einem Bericht
ist die Steinkohlenproduktion im Becken von Lüttich auf
400 000 Tonnen monatlich oder 80 Prozent des normalen
Standes gestiegen. Ta die Belegschaft um 15 bils 20 Prozent
zurückgegangen ist, wird pro Mann annähernd ebensoviel ge¬
fördert , wie im Frieden . Tie Löhne stellen sich auf etwa
90 Prozent der vor dem Kriege erreichten Höhe. Tie Ver¬
kaufspreise für die Ausfuhr sollen etwas weniger gestiegen
sein als die Gestehungskosten. Tie Lütticher Gruben lie¬
fern , wie ferner berichtet wird , kostenlos Steinkohlen für
die Wohltätigkeits - und Armenunterstiitzungsorganisation
ihrer Gegend. Auch in den Gruben des Hennegau ist die
Förderung recht lebhaft . Tie Löhne sind ebenfallls niedriger
als vor dem Kriege.

Cttrcpa.
:) Frankreich. (Ctr . Bln .) Generalissimus Joffre,

der nun auch das Balkanabenteuer auf längst schon über¬
lasteter Schulter trägt , streikt, lehnt es ab, dein Märchen
von der Eintracht in der Allianz zuliebe , die Front in
Flandern und in der Champagne zu entblößen und scheint
entschlossen, den ©entfernen, von Jenseits des Kanals den
tragischen Aktschluß im Hcxentanz von Saloniki zu über¬
lassen. — Ter Kriegsminister hat die Korpskvmmandnnten
angewiesen, diejenigen Soldaten , die während des Krieges
noch nie in Urlaub waren , so rasch wie möglich, zu beur¬
lauben.

? I t alien. (Ctr . Bln ) Nach einer Veröffentlichung
der Zollbehörden über den Warenverkehr Italiens im Jahre
1914 weist bieser einen Rückgang von rund einer Milliarde
auf . Ter Wert der Ausfuhr erreichte 2210 Millionen gegen¬
über 2511 Millionen im vorigen Jahre , der Wert der Ein¬
fuhr sank von 3645 auf 2923 Millionen ,Lire.

— Griech en la  nd . (Ctr . Bln .) Herr Skuludis,
Griechenlands greiser Ministerpräsident , spricht im Tone
der Erbitterung von den Flegeleien der alliierten Erpres¬
ser-Politik.

?) Bereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Tie Liefe¬
rung von Kriegsmaterial und Munition aus den Bereinig-
tcn Staaten an die Verbandsmächte bewegt sich andauernd
in steigender Richtung . Nach den jetzt vorliegenden amtlichen
Ziffern wnvden im September für 74 Millionen Mark
Explosivstoffe, für 12 Millionen Mark Stacheldraht "und
für eine Million Geluehre nach Europa ansgeführt , ferner
für 40 Millionen Pferde , für 40 Millionen Kupfer und für
42 Millionen Autoinobile.

Aus aller Welt.
—) Breslau. In Puschkau wurde ein dreifacher Raub¬

mord in der Wohnung des Stellenbesitzers Sobotta , der
zurzeit im Felde steht, verübt. Zwei junge Leute von 15
und 18 Jahren drangen , während die Frau in der Kirche
war , in die Wohnung ein, stahlen dort einen Geldbetrag
und töteten die drei Kinder der Frau im Alter von 3,
5 und 8 Jahren . Tie Täter wurden verhaftet.

—) Eisfeld. Ein früher in Eisfeld in Thüringen an¬
sässiges Ehepaar namens Körig in Würzburg , das kürz¬
lich das Zeitliche segnete, hat der Eisfelder Stadtgemeinde
59 000 Mark und gemeinnützige!! Vereinen und Privaten
zusammen 70 000 Mark testamentarisch vermacht. Tie Hei-

matgemeind» de« Vh»mannr Mri §, Mernes in Heff«n, wu
mit einer Gesamtsumme von 70 000 Mark bedacht. | (t j,

!) Warschau Auf Anordnung der deutschen BehölWris
führt die Festung Jwangorod künftig wieder die alte pL^ ,i
nischc Bezeichnung Temblin und die Stadt Nolvo-Alex, yseii
dria den alten polnischen Namen Pulawh . t̂ra

?) Paris. (Ctr. Bln.) Tie Polizeipräfektur bestimmt\
daß alle Restaurants und Cafes , während des Weihnacht clt <
und Neujahrsfestes um 10.30 Uhr abends geschlossen Ivc,j«h
den müssen. Tie Straßenbeleuchtung wird nicht verstill M

:) London. (Ctr. Bin.) Wie die „Times" melden
werden die Suzkanalgebühren vom l . April 1916 an erhößjesc
Tie Schiffe werden alsdann 6,75 Fr . (bisher 6.25 Fr .) ) ;eJjei
die Tonne Kanalgebühren zahlen.

- ittbe

1 chrw
:) Rieseneiche. Eine Rieseneiche, >vie sie bei unsizuäi

ähnlichem Umfang in der Nähe von Leipzig sich bestich tr n,
wurde unlängst in Kittlitz in Oesterreich gefällt . Seif<jebu
Arbeiter hatten , wie die „Holzwelt" berichtet, mit d«oeöci
Durchsagen des unteren Stammes drei Tage zu tun . D ftock
Stamm , der nur 3,50 Meter hoch war , hatte einen Tun
messer von 2,50 Metern . Ter Besitzer der Eiche erhii^ g
für die 23 Festmeter Nutzholz, die der Stamm samt di Me
drei ersten Ast,teilen lieferte , die Summe von 920 Krum rplck

— gesteuert . Tie Katzensteuer soll jetzt auch in G, isrg
beu cingeführt werden, da die Singvögel aus der Gart«
stiadt Guben nahezu ganz verschwunden sind. Bei etni türm
Steuer von jährlich 10 Mark wird das Steuererträgm m _UI
etwa iOOOO Mark ausmachen. In Preußen ist die Katz«
steuer bisher erst in Görlitz und Seidenberg (SchlesisiU>er
im Königreich Sachsen in fünf Städten eingeführt 6cl>cic

?) Russenschule. Für die etwa 100 schulpflichtigenA
der der im Barackenlager zu Lauban untergebrachten ri
fischen und polnischen Zivilgesangenen ist jetzt ein reg«
rechter Unterricht eingeführt worden, den zwei Mitgest
gene, ein russischer Student und eine französische Erziehen
erteilen . Tie Schulaufsicht ist dem Leiter der katholisch
Schule in Lauban , Rektor Tschackert, und dem Kap!«
Kleineidäm übertragen worden.

— Schönheit. Taß cs Versicherungsgesellschaftengib eine
bei denen man jeden einzelnen Körperteil in besonden hand
Höhe persichern kann, ist nichts Neues mehr. Solche Gder c
sellschaften lpaben hauptsächlich den Zweck, Künstler in dung
Künstlerinnen vor der Gefahr zu bewahren, durch eine bczak
letzung jener Körperteile, deren sie zur Ausübung ii>« lvolli
Kunst bedürfen , brotlos zu werden. So hat die bekäme tenu
russische Tänzerin Pawlowa ihre Beine bei einer amerika»!
scheu Gesellschaft für eine Million Mark versichert. A gerr

„neuCaruso soll bei demselben Unternehmen seinen Kehlks
versichert haben. Nunmehr hat aber die Gesellschaft iW dem
Betrieb ausgedehnt , indem sie sozusagen eine Schönheit Aust
filiale gründete , die hauptsächlich in der Pariser Frauend«! des$
viel Zuspruch findet. So hat eine durch ihren herrlW dieL
Haarschmuck bekannte Pariserin ihr „bis auf die Erde r«
chendes Haar " mit 100 000 Frcs . versichert. Eine and« Mein
junge Tome versicherte ihre schönerr Augen mit 0
Frcs . Tic Gestalt von Fräulein Harn », einem Modell d>
hervorragender Schönheit, wurde mit 25 000 Frcs . d«
sichert.

— Rostbar Zu den Tingen, die die Perser vor b«
drohenden russischen Vormarsch aus Teheran in Sichest«
zu bringen trachteten , gehörten auch die Schätze des
und unter diesen als besonderes Kleinod der Erdglobus , dr nUt
zweifellos an Wert alle anderen Eloben ans unserem ""
neten übertrifft . Er ist dabei nicht etwa übermäßig C1®nicht
und hätte bequem in einem Kosakentornister verschwind ichlu
können. Sein Turchmesser ist kaum 30 Zentimeter , LW Tode
und Meere, die daraus nachgebildet sind, sind aber
etwa gezeichnet oder geinalt , sondern in Edelsteinen au-k '"eh.

nachlegt, selbstverständlich von verschiedenen Farben . So 1
England die Insel der Rubine ; Indien besteht ganz tun
Diamanten,und die Weltmeere sind von Smaragden da^
stellt . Es versteht sich wohl von selbst, daß der bare
dieses seltenen Kunstwerkes ganz unbezahlbar, ja überhol
nicht zu schätzen ist.
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.Mrister Knmmeldliittchen,.
Schluß.

„Na , Bartels , wenn Sie ein so unverbesserlicher Spieler
sind, wie Sie mir selbst eben erzählten , ist es vielleicht ganz
gut, daß Sie das Geld nicht bekommen haben. Sie hätten
dann ja wohl Tag und Nacht int WirtshauA gehockt, bis
der letzte Heller verspielt gewesen lväre", meinte der Arzt
ernst.

Bartels hob abwehrend die Hand:
,,'n Spieler ? — gewesen, Herr Doktor ! Von heute

ab rühr ' ich keine Karte wieder an ; da können Sie sich auf
das allerbestimmteste verlassen. Ich müßt mich ja unter
die Erde schämen sor meine liebe Frau und meine lieben
Kinder."

„Das ist ein braver Entschluß. Bartels ", Wurmte der
Doktor freundlich bei.

„Und nun ", fuhr derselbe fort , „will ich Ihnen auch,
etwas verraten ich bin der Frenrde — der schlaue
Filu —- wie Sie meinten , der Ihnen das Los abgekauft
hat. Wenn es Ihnen ernst ist. daß Sie das leidige Karten¬
spiel aufgeben wollen, dann will ich Ihnen den Gewinn
ganz. alftreten , damit Sie sich wieder eine neue Zukunft
zimmern können. — Aber nur bann , Bartels ."

„Versteht sich, Herr Doktor! Meine Hand darauf!
Ne, was sich meine Guste wohl freuen wird , und meine Kin¬
der.^

Friedrich Bartels blickte einige Momente verträumt
lächelnd vor sich hin ; dann richtete er sich auf und meinte
mit herzhaftem Entschluß):

„Und die Schulten hat niich aus ' n Wasser gezogen,

Herr Doktor? Hm, dann muß ich ihr wohl auch 'ne Klei¬
nigkeit geben?' Vielleicht — vielleicht die zwei Mark,
die ich ihr für das Sack zu viel gerechnet Hab' — nick»
wahr , Herr Doktor ?"

8er Lerierwurm
2.

„Ja , und die einem Mühe macht, wie ztvanzig andere
Pensionäre . Geh' mir mit diesen reichen amerikanischen
Witwen vom Leibe", warf Brandeis etwas unwirsch da¬
zwischen.

Unbeirrt fuhr das junge Mädchen fort:
„Sie zahlt aber sehr gut , und wenn sie uns verlassen

würde , bedeutete das für Papa einen schweren Verlust.
Herbert , ein ganz klein wenig trägst du auch die Schuld
daran , daß Papa augenblicklich etwas verärgert gegen dich
ist."

„Ich ??" -
Maßloses Staune » klang aus der Stimme des jungen

Arztes.
„Ja , du, Herbert ! Heute hat Mrs . Norma » wieder

geklagt, du lächeltest inrnier so ironisch, wenn sie dich holen,
laßt und deiner Hilfe bedarf. Nun ist Papa natürlich bange,
daß du sie durch dein Verhalten ernstlich erzürnst , und daß
sie sich dann im Kurhotcl einmietet . Das soll doch nicht ge¬
schehen — noch dazu durch deine Schuld — nicht wahr,
Herbert ?"

Ta « junge Mädchen schmiegte sich an den Geliebten und
blickte ihm in bairger Frage in die Llugen.

„Ganz gewiß nicht, Tummcrchen", lächelte Brandeis

und strich zärtlich mit der Hand über Margas lichtbl^
Flechten.

„Ich müßte ja total verbohrt sein, Ivenn ich ^
auf solche Art und Weise bei deinem alten Herrn
Kind machen wollte. Also daher die Verstimmung!
Aber nimm es mir nicht übel, diese ehreniverte Mrs . ^
man kann ihre llmgebung komplett verrückt machen.
für Nacht klingelt sie mich aus dem besten Schlaf ^
jedesmal hat sie ein neues, eingebildetes Leiden an
entdeckt. Gestern nacht ließ sie mich auch holen. Äif"
komme, liegt sie im Bett und stöhnt, daß es eine» 4.
jammern konnte : „Doktor, ich bin vergiftet ! — Tokio(5
gehe tot ! — O, meine Bauch !" ächzt sie mir schonf
Eintreten entgegen. Ich bekomme natürlich einen
schreck. Und Ivas stellt sich heraus ? — Ten Magen ĥ .
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sich überladen , und auf die unvernünftigste Weise
ich sie ordentlich ins Gebet nehme, gestand sie, daß
nnch dem Abendessen noch ein halbes Pfuird Kognaks
scheu aufgeschleckert hatte . Also, wie ein uninündigest '"'
Da soll einem doch die Galle überlaufen . Na , wen" ,
den Hannes mal dabei ertappe, daß er ihr solche Verbots
Leckereien heimlich ins Haus schmuggelt, blas ich ih>«
gehörig den Marsch."

Doktor Brandcis lwtte sich ordentlich in Eifer
aber Marga schüttelte lächelnd den Kopf.

„Buh, mein gestrenger Herr Doktor, wer wird siö>?,
gleich so erhitzen! Sie ist eben hochgradig nervös!
brauchte sic sich ja nicht in ständige ärztliche Beha»
zu begeben. Aber nicht wahr , du hast etwas mehr ^
mit ihr ? — mir zu Liebe?"

Abs,
uens
war
Par

lieb

und
u>ur
war

wt
sten



?) Russisch In Rußland müssen bekanntlich die Achii-
r immer Uniform tragen , und es bestehen genaue Bor-
riftcn über Schnitt , Farbe , Staff und Knöpfe dieser Uni-
nien. „ Gemischte Uniformen ", also zum Beispiel zu Tuch-

sen eine Tnllichjacke oder umgekehrt , dursten bisher nicht
etragen werden . Jetzt ist jedoch durch ein Rundschreiben,

tiutint gs der Unterricht - minister an die Kuratoren der einzel-
»nachtc)t Lehrbezirke gerichtet hat , auch das Tragen von „ ge-
'n ipt ch'chtcr Uniform " gestattet worden . Hosen und Jacke brau-
'rstät heu infolgedessen nicht aus Tuch , sondern dürfen auch
melde: ns billigeren Stoffen yergestelit werden . Natürlich ist

erhöh iese Verfügung des Biinisters nur eine Folge der grasten
Fr .) fi 'xuerung und des Stoffmangels , die im Lande herrscheic.

' — Rirchenglocken . In Oesterreich verleibt man zurzeit
Atbehrliche Kirchengloeken der Kriegsmetallsammlung ein.
!lus diesem Anlast werden einige Angabeir aus der Ge-
chichte der Kirchenglocken von Interesse sein . Tie ersten

uns i zeläute fanden sich in den griechisch-orthodoxen Gotteshäu-
efiqd! >rn, und zwar schon im sechsten Jahrhundert nach Cristi

Äld zchnrt . Die ersten orthodoxen Kirchen besaßen allerdings
it d« gxder Turm noch Glocken. Aber schon vor diesen ersten
m . Lzwcken gab es „ Geläute " . Um den Gemeindemitgliedern
Tun iflä Zeichen zum Gottesdienste zu geben , häugte man in
erhielt griechisch-orthodoxen Kirchen ursprünglich graste Holz-

mt d! lalfen auf und schlug mit eisernen Hämmern dagegen^
i rone solche „Holzbalken " finden noch heutigen Tages in alten
in i Mgklöstern in Rumänien Verwendung . Tiefe hölzernen
ÄarwAeläute wurden allerdings meistens nicht auf den Kirch-\ eiM türmen, sondern an eigens dafür hergerichteten Gestellen
trägnm unmittelbarer Nähe des Gotteshauses aufgehängt . In
Kahr üclen Orten Teutschlands kann man übrigens noch heute
,^ sig ehen, da.st Glocken in Ermangelung von Kirchtürmen oder
iwwta kW  im ' Turm nicht genügend Raum vorhanden ist , in

bedachten Gerüsten neben der Kirche hängen . Es ist Wohl
erflüssig , darauf hinzuloeisen , daß Glocken, die besonderen

^ " " künstlerischen oder geschichtlichen Wert haben , in keinem
falle aus dem Glvckenstuhl entfernt werden , um als Kriegs¬
material Verwendung zu finden.

- ) Kleingeld Tic gegenwärtige Kleingeldnot gemahnt
m zwei Anekdoten , die über den alten Fritz im Umlauf
ind. Es tvird erzählt , daß der König einst in Pots-
>am über den Marktplatz ritt , just in dem Moment , als

n gib eine dichte Volksmenge um zlvci Streitend « stand . Es
onde« handelte sich um einen Bäcker und einen Bauern , von denen
che Gder erster « Korn gekauft hatte , daß er nicht der Berabre-
er m düng gemäß halb in Kurant und halb in Sechspfennigern
ne 8« bezahlen wollte , sondern bloß in letzterer Sorte . Ter König
g ihr wollte an Ort und Stelle höchst persönlich den Handel schlich-
ekaim tenr und ermunterte den Bauer , doch darauf einzugehen , Geld
:nfoii sei schließlich Geld , und warum er denn die Sechspfenni-

Ä gcr nicht nehmen wolle . „ Ja ", sagte dann der Bauer kurz,
ehlbe„nemnr He se denn ?" (Nimmt er sie denn ?) Ta blieb
:t ih«>dem König nichts anderes übrig , als zu lachen und den
int# Auftrag zu erteilen , man möge dem berechtigten Wunsche
uenuei des Bauern willfahren . Als ein andermal der große König
rrlW die Berliner Kunstkammer besuchte und sich auch das Münz-
che« kbinett zeigen ließ , verlangte er die schönste und prächtigste

Medaille zu sehen . Als man sie ihm vorlegte , betrachtete
der König sie lange . Tann nahm er ein Sechspfcnnigstück
ms der Tasche , legte es daneben und sagte : „Wirklich,
diese Münze gefällt mir viel besser."
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“«I :) abergläubisch Ein englischer Offizier legte in einer
dr mitteilsamen Stunde banger Ahnung seinem treuen Bur-
W scheu das Geständnis ab , daß er , in der festen Ueberzeugung,
!">nicht lebendig in die Heimat zurückzukehren , den festen Ent-

schlust gefaßt habe , seine letztwilligen Verfügungen für den
>dkTodesfall zu treffen . „Auf solche Mnungen muß man

nichts geben " , tröstete der Bursche , und um seinem Trostt mehr Nachdruck zu geben, erzählte er seinem Leutnant, die
' nachfolgende lehrreiche Geschichte : „Bevor einer meiner Vet¬

tern vor Jahren nach Aegypten ging , wurde er , genau wie
Cie, Herr Leutnant , von bangen Todesahnungen geängstigt;
und ebenso , ivie für Sie , war es auch für ihn eine ausge¬
machte Sack>e, daß er fallen werde . Ta er felsenfest davon
überzeugt war , so teilte er sein ganzes Geld , das er be¬

saß , zwischen seinem « chatz, der sich vor Srennungsschmerz
gar nicht zu fassen wußte , und seinem besten Freunde , der
nicht minder gerührten Abschied von ihm nahm . Und wis¬
sen Sie , >vas passierte , Herr Leutnant ? Mein Vetter wurde
nicht getötet ; er kam wohl und munter nach England heim,
Tort wurde ihm aber die unangenehme Ueberraschung zu¬
teil , daß er seine Herzallerliebste und seinen Freund als
Mann und Frau Wiedersand und , >vas das Schlimmste war,
das junge Ehepaar hatte has ganze Geld , daß er ihnen zu-
rückgelasscn l)atte , auf der Hochzeitsreise bis auf den letz¬
ten Pfennig vertan , sv daß er neben der Herzenstäuschung
auch noch den Verlust seines Vermögens zu beklagen hatte ."

! Humor . Andrew Carnegie , der Stahlkönig , erzählt
gern folgende wahre Anekdote : In einem amerikanischen
Kvnzertsaal hat der Zufall einem Junggesellen eine be¬
reits recht angejahrte Dame zur Nachbarin gegeben. Ter
junge Alaun , der in der Musikliteratur nicht sonderlich be¬
wandert ist und kein Programm hat , ist über das , >oas er
[>ört , im Unklaren . Erst als Mendelssohu Hochzeitsmarsch
gespielt wird , dämmert etwas in seiner musikalischen Erin¬
nerung . „Tas klingt bekannt " , wendet er sich an seine
Nachbarin , „aber ich verstehe zu ivenig von Musik , als
daß ich mich auf den Titel des Stückes besinnen könnte.
Können Sie meiner Erinnerung vielleicht etloas zu Hilfe
kommen , gnädiges Fräulein ?" Tie alte Jungfer schlägt
schämig die Augen nieder und lispelt verzückt : „Tas , mein
Herr , ist das Gebet einer Jungfrau ." — Ter kleine Willy
wird von seiner Mutter zum ersten Male in ein Konzert
mitgenommen und sitzt neben ihr im hinteren Teile des
Saales , weit vom Podium entfernt , auf dem eine Sänge-

iriu , neben dem Tirigenten stehend , eine Operuarie mit
^rchesterbegleitung sind . Eine Weile blickt Willy gespannt
hin : dann fragt er : „Mutti , warum haut denn der Mann
die schöne Tome ?" — „ Sei doch still , dummer Junge ",
wehrt seine Mutter ab , „er schlägt sie ja gar nicht ." —

! Teurer Rat . In M . lebte vor etlichen Jahrzehnten
ein reicher Herr , der durch hochgradige Gicht dauernd an
seine « Armstuhl gefesselt war . Eines Tages betrat ein
Herr sein Zimmer , stellte sich als Doktor T . vor und fuhr
fort : „Ter Herr Baron von Z., den ich vom schmerzlichsten
Podagra zu befielen das Glück hatte , sendet mich zu Ihnen,
und wenn ich auch ivenig Zeit habe , so - ". „Ach, bester
Herr Toktor , seien Sie mir heimlich willkommen ! Sie kom¬
men mir sehr gelegen , denn ich leide entschlich !" — „Können
Sie denn (durchaus nicht vom Stuhle aufstehen ?" — „Leider,
nein , vier meiner Bedienten müssen mich heben und tra¬
gen ." — „Sind Ihre Bedienten nicht in der Nähe ?" —
„Leider nicht , ich habe sie soeben in den Keller geschickt,
um Wein abzuziehen ." — „ Schon gut ! Aber rufen , recht
laut rufen werden Sie doch können ?" — „Leider auch nicht;
wie Sie selbst hören , bin ich nicht imstande , laut zu spre¬
chen." ;— „Desto besser . So werde ich augenblicklich mit
meinen Manipulationen beginnen ." Mit diesen Worten
nahm der „Doktor " die goldene Uhr des Patienten vom
Tische , seine silberne Dose, seine Börse mit 200 Pfund
aus dem Schreibtisch , kurz , lvas er Wertvolles erreichen
konnte ; grüßte den vor 'Staunen ganz erstarrten Patien¬
ten und sagte : „Nun empfangen Sie auch noch meinen
Rat . Es ist dieser : Wenn Sie weder sich bewegen, noch um
Hilfe rufe « können , sv schließen Sie sich entweder eiiy
oder lassen sich von Ihren Leuten besser bewachen." Damit
verschwand der seltsame Toktor.

: ! Säuglingsauge . In einem Vorträge , den Prof . A.
Woll von der Columbia -Universität in Newyork auf der
Jahresversammlung der optischen Gesellschaft von Penn-
shlvanien hielt , machte er darauf aufmerksam , daß es ein
Irrtum sei, wenn man für die Kleidung und für die Um¬
gebung von Säuglingen mit Vorliebe die weiße Farbe lvähle.
Nach Pros . Woll ist vielmehr die weiße Farbe für ein Kin¬
derzimmer die allerungünstigste . Weiße Kleider , ioeiße Kin¬
derwagen , weiße .Betten , weiser Hausrat , lveißx Tapete:
all dies ist nach ihm den Augen des Säuglings durchaus
schädlich . Tiefe bedürfen zu ihrer Schonung vielmehr neu¬
traler und dunkler Farben . Prof . Woll empfiehlt sowohl
für Säuglingskleider , wie für die Ausstattung des Kinder¬
zimmers ein helles Braun oder ein Grüngrau . Tas sind
auch die Farben , die sich nach seiner Erfahrung für die Klei¬
dung der Mutter oder Amme am besten eignen.
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„Top , das versprech ich dir " , lachte Brandeis und bot
^arga die Rechte:

m „Wer würde sich nicht auch mit Freuden von allen
lii reiche» amerikanischen Witwen der Welt tyrannisrereu las¬

sen, wenn ihm dafür solch köstlicher Preis winkt , wie du
es bist ?"

„Spötter !" „ .
Tas junge Mädchen erhob sich scheinbar schmollend und

schüttelte die Bohnenschnitzel von ihrer Schürze.
. „Jetzt muß ich nach der Küche, sonst läßt die brave
Dorette wieder das Fleisch anbrennen . Lebewohl auch —
"nd geh' in dich !" „

Sic versetzte dem Geliebten einen ficundsehaftlrchen
^bschiedöklapps auf die Schulter und griff nach der Boh-
"rnschüssel. Ehe Brandeiö sie au sich zu ziehen vermochte,
^ar sie schon ins Freie gelangt und eilte elastisch durch die
Parkivege dein Hause zu.

„Also , nicht einmal einen Abschiedskuß bewilligst du.
~~~ llndankbnre !" rief Brandeis enttäuscht hinterher.

Nichtsdestoweniger folgten seine Blicke lächelnd der Ge¬
liebten bis ihre Gestalt hinter einer Wegbiegung Verschlvand.

Etwas nachdenklich zündete er sich eine Zigarette an
üvd während er ebenfalls langsam dem Hause zuschritt,
'nurmelte er halblaut : „Also behandeln wir die Mrs . Nor¬
man mit ihren 365 Krankheiten fortab wie ein rohes Ei !"

Tas Mittagessen pflegte der verwitwete "Medizinal¬
st Körting im Sommer mit seiner Tochter und dem Assi-
stenzarzt gemeinsam auf der Hinkervcmnda einzunchmey.

Auch heute fanden sich die drei Personen wieder um
^n weißgedeckten Gartentische zusammen und ließen den

Erzeugnissen von Margas Kochkunst alle Ehre angedeihen.
„Noch ein Löffel Bohnen gefällig , Herr Toktor ?"

forschte Marga , die mit vollendeter Sick)erheit und echter
Weiblichkeit den Platz der verstorbenen Hausfrau verfah.

„Wenn ich bitten dürfte , Mau - Fräulein Marga !"
verbesserte sich Brandeis schnell.

Tas junge Mädchen errötete und warf dem Vater einen
unsicheren Blick zu . Aber der Medizinalrat Iyatte schein¬
bar nichts gehört.

Gerade wollte Brandeis eine Bemerkung über die her¬
vorragende Güte des heutigen Essens machen, als .Hannes
in der Verandatür erschien.

Hannes , das alte Faktotum des Medizinalratcs,
stanuntc ,ams Hamburg und hatte seinem Herrn bereits
ein ganzes Jahrzehnt in Treue gedient . Er rechnete sich
datier gewissermaßen zur Familie und nahm sich manche
Freiheiten heraus , die sich eigentlich mit seiner Stellung
als Hausknecht nicht recht vereinigen ließen.

„Na , Hannes , was gibt es denn ?" forschte Körting
freundlich.

Ter Alte verzog sein Gesicht zu einem pfiffigen Grin
scir und hielt seine zur Faust geballte rechte Hand dem
Medizinalrat dicht unter die Nase.

„Dja , Herr Doktor , >oas meinen Sie ivohl, ivas ich
hiefin Hab' ? "

„Wie soll ich das wohl raten können ? — Was ist es
denn ? "

,, ' n Kackerlack !" entgcgnete Hannes , und seine Augen
leuchteten , als ob ihin jemand ein Geldstück in die breite
Hand gesteckt hätte.

„Was für ' n Ting ?" forschte Körting erstaunt.

Accus unö Aof.
— hausschwamm . Tie Untersuchungen auf dem Ge¬

biete der Hausschivammforschung haben nach Mitteilungen
des Prof . Tr . Falck von der Kgl . Forstakademie Hann .-
Münden nicht nur volle Aufklärung über die Lebensweise
der verschiedenen holzzerstörenven Pilze und des für Hoch¬
bauten so gefährlichen , echten Hausschloammes gebracht,
sondern auch zur Auffindung eines sicheren Ablvehrmit-
tcls gegen dieselben geführt . Es ist dies das billige Tini-
trophenolnatrium , das die Keimung und Entwicklung der
Piizsporen noch tu weitestgehender Verdünnung verhindert
und für Holz und Eisen vollständig unschädlich ist. Tiefes
Salz wird von den Höchster Farbwerken nach einem neuen
Verfahren explosivnssickpr gemacht und kommt in diesem
Zustand unter dem Namen „Mykantin " in den Handel,.
Seine Anwendung ist sehr einfach ; es genügt , zur Erzic-
lu ig eines daverudea Hvlzschutzes, die Balken allseitig,
Bretter , Verkleidungen und dergleichen an der Unter - bzw.
Hinterseite einmal mit einer wässerigen Lösung des Sal¬
zes zu streichen (die das Holz genügend färbt , um eine
Kontrolle der Tesinfektion zu erinvglichen ). Für die Bal¬
ken und andere Hölzer größeren Querschnittes soll die
Behandlung bereits im Waid (Anstrich der Hir,ischintl-
slächcn ) und auf dem Sägewerk (Immunisierung »ach de »l
Schnitt ) beginnen , um die Tockenfäule sicher hinautzuhalteu,
die das Holz für die Hausschwamminfektiou besonders emp¬
fänglich macht , während für die übrigen Hölzer ein An¬
strich kurz vor ihrem Einbau ausreichend ist . Für T>en
einmaligen Anstrich von 1 Kubikmeter Balkenholz sind 8
bis 10 Liter Mhkantinlösung erforderlich , deren Kosten sich
auf etwa 35 Pfg . stellen.

t) ai von tJ'Ccdkn..eroberte "gebiet.

: ? Reine Hässer . Nach dem Keltern wird der Most
sogleich in die Fässer gefüllt , und nun beginnt ein wich¬
tiger Prozeß : die Gärung . Tie Fässer , welche zu diesem
Zwecke verwandt werden , müssen peinlich rein sein . Tie
Ansicht , daß bei der Gärung alles Unreine in die Hefe
komme und nichts schade , ist irrtümlich . Jeder Fremdkörper
kann den Geschmack des Weines ungünstig beeinflussen und
seinen Wert vermindern . Verschimmelte Fässer müssen vor
der Benutzung zuerst mit kaltem , dann mit heißem Wasser
oder Tamps gereinigt werden . Auch darf kein Faß un-
vcrbrannten Schwefel enthalten . Ist dieses der Fall , so
bildet sich Schwefelwasserstoff und der Wein schmeckt nach
faulen Eiern.

? ! Raninchen sollen nach 6— 7 Wochen von der Mut¬
ter getrennt werden . Nach 45— 50 Tagen läßt die Milch
der Mutter bedeutend nach und die Tierchen sind auch
kräftig genug , passendes Futter aufzunehmen und dasselbe
zu verdauen . Enthält der Wurf nur ganz wenige Tiere,
so kann man ein paar Wochen länger warten , denn gerade
die Muttermilch fördert die Tierchen sehr. Man soll auch
die Milch nicht direkt entziehen , sondern beim Entwöhnen
noch kurze Zeit Milch , dann klares Wasser zum Trinken
geben . Im übrigecr gebe man genau das Futter , ivelches
das alte Tier erhielt , da die Tierchen mit daran fressen
und es so gewöhnt werden.

,,' n Kackerlack '. — So ' n großen , schwarzen Käfer !"
entgegnele Hannes und belehrend fügte er hinzu:

„Tic nisten sich leicht in Billas ein . Wir hatten in
Hamburg auch tvclche in unserer Kellerivohnung . Tjawohl,
tvolstn Sic ihn mal sehen ?" '

Er lüftete die geschlossene Hand ein wenig und sofort
versuchte ein ziemlich großer , gläuzend schwaxzer Käfer
eiligst das Freie zu gewinnen . Hannes war aber schneller
und bannte ihn wieder in seine hohle Faust.

Man kann nicht gerade sagen , daß diese Ueberraschung
eine angenehme Wirkung ausübtc.

Marga sprang mit einem Schreckensschrei und dem
stiufc : „ Papa , wie entsetzlich , ein Feuerwurm !" — „Ich geh'
nicht wieder in die Küche !" vom Stuhl ans und machte Mie¬
ne », in den Garten zu flüchten.

Auch die beiden Männer schienen über solch unerbetene
Gäste wenig erbaut zu sein.

„Scht , ruhig !" mahnte Körting ängstlich seine Tochter.
„Tu machst durch dein Geschrei noch Mrs . Norman aufmerk¬
sam . Wenn sie erfährt , daß >vir hier Feuerivürmer haben,
ist sie imstande und zieht sofort aus . Hannes , auch du
verrätst kein Sterbenswörtchen , hörst du ?" wandte sich
der Mediziualrat in beiifialie flehendem Ton an sein Fak¬
totum.

, Ĵ , wo werd ' ich denn , Herr Doktor !" protestierle
der Alte beleidigt . „Wir möchten doch die olle reiche Mt-
lve nich rausekeln . Sei '« Sie man »ich ängstlich ! — Ich
geh' nachher zum Kammerjäger ; dann wolln wir die ver¬
trackten Biesters Wohl wieder los Vierden."

(Fortsetzung folgt .)



Die glückliche Geburt eines zwei¬

ten Sohnes zeigen an

Rechtsanwalt u. Notar

Bayer und Frau
Fine  ged . Vissing.

Höhr, den 28. Dezember 1915.

Lestrerk « sucht ein

möbl. Zimmer
mit voller Uensiott.

Angebote mit Preisangabe
an die Geschäftsst. des Blattes
zu senden.

Kaufe alle Sorten

zu höchsten Preisen.
Wild . Klein

Grenzhausen.

I Wegen Einberufung zum Heeresdienst

20 °/o Rabatt
auf sämtliche

Lagerbestände in Pelzioaren.
L. M. Genevriere , Coblenz

35 Entenpfuhl 35
45 Lötrstrasse 45

StfiirmfaliriR und Pelzioaren.

Damenu.Herren
die durch gediegenen Per¬
son! Cinzeinnterricht der
kanfm . Missen schäften
bis zur votlst . Reife zur
Erreichung einer Existenz als:
BucHRalter, Stenograpfi,
Redinungsflilirer, Korre¬
spondent, JVlaldiinen-

ItRreißer Ufa).
absolut sicher erlernen wollen,

besuchen die

Pr!», flandelsfdiule
u. Keend Kahne , Heuioied

Bahnhofstraße 71.
Fervspr. 432. Gegr. 1905.

Prospekt frei.
Tages- und Abendkurse.

Beginn jederzeit.

£jß  Schützet
die Feldgrauen

durch die seit
I 25 Jahren bestbewährten§

Kriegsioeslen aus- wasserdichten sMrmstoffen, in grosser Auswahl,
mit Flanell-, Plüsch-u.Pelzfutter.

„lllosella “ - Wasch-Extrakt
und

Veilcheii-Seifenpnlyer
„MOSELGOLD“

mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungen für
Groß und Klein.

Ueberall käuflich, Pfund
Paket 15 Pfg.

Alleiniger Fabrikant: _
Kerm.Hos. Krepele, Coblenz

KSnlgl. Preoß. nnd krotzli. Bad. Hoflieferant- - Dampffeilen-FaßriR.

Dr. / immermanp'sclie
Handelsschule

Coblenz
Hohenzollernstrasse 148

und Löhrstrasse 133.

infolge der starken
Nachfrage nach gutaus-
gebildetem kaufm. Per¬
sonal beginnt

an 11. flanuar
noch ein Handelskursus
von halbjähriger Dauer,
für beide Geschlechter.
Näheres durch Prospekt.

Heiterkeit, Verldiiaimnng,
Katarrh, Icfunerzenden Hals.

I Keadthuften, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
Alflfl not 6eg(. Zeug-
U lull msse von Aerz-f
ten und Privaten verbür¬
gen den fidieren Erfolg

, Paket 25 Pfg., Dose 50 ,
i Pfg. Kriegspackung 15 Pfgl

kein Porto. 1
Zu haben in Apotheken

sowie bet
RobertNeidhardt in Höhr
Alex. Qerharz „
Ed. Bruggaier „

IGustav Niermann
m Pachenburg.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

am 2. Weihnachtsfeiertag , nachmittags 7,3
Uhr, meinen lieben Mann, unsern treu sorgen¬
den Vater , Bruder, Schwager und Onkel

Herrn .
Mob StfiiflitelI

nach 2tägiger Krankheit im Alter von 57 Jah¬
ren zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen.

Dies zeigen tiefbetrübt an die trauernden
Hinterbliebenen:

Frau Fauline Schwickert,
Karl Schwickert,
Emil Schwickert

zur Zeit Frankreich,
Hilda Reifenberg.

Grenzhausen , den 27. Dezember 1915.

Mer
Mühle

f. Geflügel, Schweine,
wagen- u sackweise,bil¬
lig. Liste frei. 6rafs Co. 1

Auerbach  254 Hessen. -

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den
29. Dezember , nachmittags 2 Uhr, statt.

Das Exequienamt ist am Donnerstag , den
30. Dezember , morgens 73/4Uhr, in der Pfarr¬
kirche zu Höhr.

Verehrle Deunen!
. Auch bei Ihnen wird sich oft das Bedürfnis nach einem Präparat

erngestelll haben, welches Ihnen ermöglicht, bei beschränkten Raum¬
verhaltnissen. j. B. in der Waschschüssel, sch„c!!sle>,s ohne grobe Vor-
berertungen weiße und farbige Stoffe und Gewebe ans Wolle, Baum-
wolle und Seide, z. B . Röcke, Bluse». Wolljacken, Strümpfe, Kinder-
kleider, Unterzeug, Trikotagen. Wolldecken, Sweater, Schürzen, Tücher,
Kaffeedecken, Bänder, Spitzen. Stickereien, Jabots, Schleier, Hand¬
schuhe usw. zu reinigen und wie neu aufzufrischen.

Diesem allgemeinen Bedürftiis haben wir entsprochen und seit
längerer Zeit ein in jeder Beziehung vollendetes Präparat für die

.Quillan“, welches sich vor anderenä
ÜBT ^ hei

empfindliche und seine Wäsche unter dem Namen .Quillan' in den
Zundel gebracht. Unser - " - ’ —
. , , “ten zu gleichemv - - , . .
aujjetdntet, «tHun billigen Preis von 20 Pf . pro Paket (5 Pakete
90 Pf.) mallen Drogerien, Seifenhandlungen und sonstigen Geschäften,

träparaten zu gleichem Zwecke durch eine hervorragendeist — L:nl— m- ”“- - lirkung

STLAGHR
£ Stiche, Radierungen , Gravuren,
nchwarz u.farbr Mod. Rahmungen
Plastische Reprodchtion . i kfinstl.

Ausführung.
W. CROOS, COBLENZ,

G Kgl» tiof -Buch-KunsthandlungBheinstr&Jse 9.

Kriegsnachrichten.
London, 22. Dez. Das Unterhaus hat die Gcsetzes-

vorlage, die die Vermehrung des Heeres um eine Mtllion
Mann vorsieht, einstimmig angenommen.

— Die griechischen Wahlen endeten mit einem vollen
Sieg der Regierung. König Konstantins Politik wird immer
mehr als die einzig tichtige für Griechenland erkannt.

— Um eine raschere und zufriedenstellende Regelung
der Frage des bulgarischen Duichfuhwerkehrs durch Ru¬
mänien zu erzielet, hat die rumänische Regierung der bul¬
garischen vorgeschlagen, daß die beiden Regierungen je einen
technischen Vertreter ernennen.

London, 23. Dez. (Unterhaus.) In der Nachisitzung
vom 2t. zum 22., die bis 51/, Uhr früh dauerte, sprach
Dalziel über die Unfähigkeit hoher MilitLrstellen. Er fragte,
ob diesen Slümpetn eine neue Million Soldaten anveitraut
n-etden solle. Zn der Schlacht bei Loos habe die Armee
infolge der Fehler des Generalstabes 80000 Mann verloren.

Booth erklärte, lebhaft zu bedauern, daß er dem Par¬
lament angehört habe, als der große Treubruch an Serbien
geschah.

- Der griechische Ministerpräsident Skuludis sagte in
einer Unlerredung mit dem Koi,*spoi,dent des „Daily
Ehronicle« : Ich sehe es kommen, daß Griechenland durch
den wilden Krieg verwüstet werden wird, nur weil die
Alliierten grobe diplomatische und militärische Fehler be¬
gangen haben.

— Mehr als 11000 Spanier drückten in einer öffent¬
lichen Kundgebung ihre volle Sympathie für Deutschlandund seine Kultur aus.

— Bei seinem letzten Besuch in Paris hat Kitchener
die Versicherung abgegeben, daß Mitte März 1 bis 2
Millionen Engländer in Flandern stehe» würden.

— Die Rassen befestigen in auffallender Weise die
Grenze gegen Rumänien.

Der britische Gesamiverlust.
London, 25. Dez. Amtlich wird miigetellt, daß die

Verluste der Briten aus allen Kriegsschauplätzen bis zum
9. Dezember betrugen: an Mannschaften 119925 tot,
338 758 verwundet, 69546 vermißt, an Offizieren 7367 tot,
13 366 verwundet, 2149 vermißt.

Angriffe auf das englische Kabinett.
London, 24. Dez. Im englischen Unterhause sagte

Lynch (Nationalist) : Die Minister waren bisher nicht
Organisatoren des Sieges, sondern der Niederlage. Der
Fall Serbiens hat den Ruf des Auswärtigen Amtes auf
Jahre verdorben. Man braucht nur die neutralen Länder
zu nennen, mit denen Greys Diplomatie zu tun hat, um
seine Fehlschläge zu ermessen. Der Antrag auf Vertagung
des Hauses wurde sodann angenommen.

Zwei englische Tranlportdnmpscr gesunken.
Köln,  26 . Dez. Die „Köln. Ztg." erfährt aus bester

Quelle, daß am 20. Dezember nachts vor Bottlogne zwei
englische Transpoildampferuntergegangm seien.

Nene trirkische Offensive in Mesopotamien.
T.-U. Rotterdam,  28 . Dez. Eine aus Delhi

vom Oberbefehlshaber der indischen.Truppen, Gencral
Townsend, eingetroffene Depesche meldet, das heflige feindliche
Gcweh seuer wird von Artillerie unterstützt. Der Feind
macht wieder große Anstiengungen, die englischen Linien;
anzugreifen. — An einzelnen Stellen mußten die Engländeri
zurückgehen. '

wo man Waschartikel zu kaufen pflegt, vorrätig. Sie muffen aber beim
EmkausGausdrücklrch.Quillan» verlangen und die Schutzmarke

Kopf" auf den Paketen kontrollieren, nur dann haben
Sie vre Garantie des Orrginalpräparales und des vollen Erfolges.
Han » Schwarzkopf G .na .b . H ., Berlin * 37

Visit - nnd
Gratulationskarten

liefert in sauberster Ausführung zu b 1l l i g cn P r ei seN

L. Riihlkimiim, Höhl.
Reichhaltige Mustersammlung  steht zur gcfl. Verfügung

Sieg der Bulgaren bet Elbasian.
Kopenhagen,  27 . Dez. Rach Londoner Tele«

gram,neu aus Rom ist in dem dreitägigen schwere«
Kampf zwischrn den Bulgaren und den Serben in »<*
Reihe von «lbaff.ru das serbische Heer vollständig ausge«
riebe« worden.

— Die „Mo-ning Post" schätzt die Gesamtkosten des
Dardanellen- Unie.nehmens des Vierverbandes auf 2lh
Milliarden.

— Die Wi>kung der Ausrufung des Heiligen Krieges
in Indien ist sehr oß. Die Kriegshandlungen in Mesopotamien
sch-eiten für die Türken sehr befriedigend fort.

Die letzte Nummer unseres Blattes
Neujahr erscheint nächsten Donnerstag , den

30. ds. Mts . Etwaige dafür bestimmie Anzeigen erbitten
längstens bis Donnerstag, Vormittags9 Uhr.

Geschäftsstelle des ,BeztrkshlatU.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

